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AntumpenstehtvoröemM
Noch keine Entscheidung in Frankreich. — Die Aussen
Mückgeworfen uns rroo uns «soo Gefangene gemacht.

I Was uns Ser Tag bringt
1s- . 8 . Oktober " "

f Das Tagebuch eines französischem Stabsarztes er¬
regt Aufsehen.

f Das vermiete italiemHchr Unterseeboot ist aus Kor¬
sika angekvnnnen .

f Die Deutschen machen einen starken Vorstoß auf Po¬
st« .

England will bei Beginn des Krieges 600 000 Soldaten
angeworben haben, davon allein 86 000 in London.

Politisierung Ser Massen.
Der Weltkrieg soll ein Befreiungskrieg

werden .
In ganz Europa gibt es jetzt keinen Menschen, der

an etwas anderes denkt als . an den Krieg, der von etwas
anderem redet, als vom Kriege. Das furchtbarste aller
politischen Ereignisse hat das Denken und Fühlen der
Menschheit ganz in .Besitz genommen . Der Gelehrte, der fern
von allem politischen Streit sein ganzes Leben in der Stu¬
dienstube verbrachte, und die Näherin, die in Sorge um
ihren Erwerb sich nie um Organisationen, Wahlvereine.
Reichstag und Welthandel kümmerte , der Bürgersmann,
der seinen Geschäften nachging und alles Politische ver¬
trauensvoll der Regierung überließ, und der Bauer ,

"dessen
politische Richtung vom Seelsorger bestimmt wurde , sie
alle sind aufgerüttelt . und mit weit aufgerissenen Augen
starren sie in das ungeheure Chaos, aus dessen blutigem
Schoß sich eine ungewisse Lukunft entringen will .

Es handelt sich nicht um das äußere Schicksal des Lan¬
des allein. Denn wenn auch dieses jetzt weitaus im Vorder¬
gründe des allgemeinen Interesses steht, so weiß doch jeder ,
daß der Krieg in den Ländern, die er ergriffen hat, auch
gewaltige Veränderungen nach sich zieht. ..Wie
es in England und Rußland , in Frankreich und jn Deutsch¬land nach dem Kriege äussehen wird, weiß niemand . Aber
bei den engen geistigen Wechselwirkungen , die gleich nach
dem Friedensschlüsse sich wieder geltend machen, müssen
die inneren Vorgänge des einen Landes auch die des an¬
deren mächtig beeinflussen . Mit dem Kriege sind wir in
«in neues politisches Zeitalter eingetreten.

Und dieses neue politische Zeitalter wird durch den
Krieg eröffnet mit einer allgemeinen Politisierung der
Massen. Heute stimmen alle darin überein, daß es jeder¬
manns Pflicht sei, mit seiner ganzen Kraft für das Wohl
des Ganzen tätig zu sein . An viele von ihnen wird man
freilich die Frage richten dürfen, ob sie sich auch früher
um das Wohl der Allgemeinheit gekümmert haben , fürdas doch auch in Friedenszeiten zu tun genug war . Ueber
die meisten von ihnen ist der Krieg gekommen, wie der Diebin der Nacht . Sie wußten nichts, ahnten nichts, Und plötz¬
lich war er da . Alle Völker haben vor diesem Kriege den
Frieden gewollt: wenn alle Völker dafür gesorgt hätten,
daß sich ihr Wille bei den Regierenden Geltung ver¬
schaffe. wieviel wäre der Menschheit dadurch erspart ge¬blieben! Man mag, ganz objektiv gesprochen, das
Zentrum der Kriegsunruhe nach England . Rußland, Oester¬
reich oder sonstwohin verlegen, auf alle Fälle bleibt es
doch wahr , daß die starke aber passive und tatenloseFriedensliebe des Volkes vom .Machtwillen einer kleinen
Minderheit überrannt worden ist . Und auf alle Fälle

-bleibt für jedermann die Lehre bestehen , daß man sich
auch im Frieden um die Politik kümmern nftiß.

Politisches Masseninteresse ist noch nicht Demokratie ,aber es führt unweigerlich zu ihr . Wenn das Schicksaleiner Nation durch einen kleinen Kreis von Menschen be¬
stimmt wird, so kann das nur geschehen , weil die Massennicht das nötige Interesse aufbringen, um sich einen dauern¬
den und energischen Einfluß auf die Leitung der Staatsge¬
schäfte zu erringen. Auch in den Formen einer rein demo¬
kratischen Verfassung kann infolge der politischen Indif¬
ferenz der Massen ein einzelner oder eine kleine Minder¬
heit in Wahrheit alleinherrschend werden . Auch unter pn-
demokratischen Regierungsformen wird sich dagegen das
allgemeine Volksbewußtsein geltend machen, wofern es nurmit der nötigen Entschiedenheit auf den Plan tritt . Denn— das zeigt uns wieder mit handgreiflicher Deutlichkeitder Krieg — keine Regierung kann, wenn es um Sein oder
Nichtsein geht, die unterstützende Macht dieses Volfsbervußt-

-seins entbehren. Mit stumpfem llntertanengehorsam schlägt« an in den Zeiten des Volksheeres keine siegreichen Schlach¬ten. Das Volk muß bis zum letzten Mann von der Ueber -
seugnng durchdrungen sein , daß es für sich selber kämpft,^ muß aus Ueberzeugung. nicht auf bloßen Befehl hin .Gut und Blut opfern, nur dann kann der Krieg zum Siegegeführt werden.Eine tyrannische Regierung, wie die zarische , hat imFall einer Niederlage alles zu fürchten . Ein freiheitlieben¬des Volk aber hat . wenn es siegreich heimkehrt , alles
zu hoffen . Es wird der Herr des Landes sein , dessen Frei¬heit nach außen es mit den Strömen seines Blutes erkauftbat . Es wird sich die Achtung , die es den Feinden auf den
Schlachtfeldern äbgerungen hat , auch im Innern zu erhaltenwissen und len,« Unterordnung mehr kennen, als die ausfreier Ueberzeugung . So soll der Weltkrieg ein wah¬rer Befre,ungskrieg werden , der Uns von stump¬fer Gleichgültigkeit befreit und von entsagender Schwäche.

Großes Hauptquartier , 7 . Okt. , abends.
Die Kämpfe auf dem rechte« Heeresflugel in Frank¬

reich führte« «och zu keiner Entscheidung . Dir Vorstöße
der Framosen in den Argonnen und auf der Nordostfront
von Verdun wurden zurückgewiesen .

Bei Antwerpen ist das Fort Broechem in unserem Be¬
sitz. Der Abschnitt nähert sich dem inneren Fortgürtrl .
Die englische Brigade und die Belgier , dis sich zwischen
dem Süßeren und dem inneren Fortgürtek befinden, wurden
auf Antwerpen zurückgrworsen . 4 schwer« Batterien , 52
Feldgeschütze und viel« Maschinengewehr«, auch englische ,
sind in freiem Felde genommen worden.

Der Angriff der Russen im Gouvernement SuwaM
ist abgewissen . Die Russen verloren 2700 Gefangene Md
neun Maschinengewehrs.

In Polen wurden in kleinen erfolgreichen Gefechte «
westlich Jvangerod 4800 Gefangen « gemacht .

Französische Stimmen üder -ie
Alesenschlacht.

Aus Bordeaux wird mitgeteilt: Die Schlacht, die
am 4 . d . Mts . nördlich von der Oise fortgesetzt wurde,
ist äußerst heftig gewesen, ohne ein entscheidendes Resultat
zu erbringen. Bedeutende Massen deutscher Kavallerie sind
zwischen Turcoing und Lens vorgedrungen.

„Der größte furchtbarste Abschnitt !"
Das englische Blatt Daily Telegraph meldet : Die

Kämpfe in Frankreich werden zweifellos Woche für Woche
heftiger . Falls es gelingt, die Deutschen über die Grenze
zurückzutreiben (? Red .) wird es nicht mehr nötig sein, ,eine umgehende Bewegung zu mache «. Man wird einen
Nahkampf erleben, der an die Belagerungsoperationen mit
Parallelgräben und Fortifikationen erinnert, die nur 20
Meter voneinander liegen . Das wird unzweifelhaft der
größte, furchtbarste Abschnitt des großen Krieges.

Sie semscheil Schützengräden — kleine
Festungen.

Der Pariser Matin bringt einen Leitartikel zum Ver¬
ständnis der Schlacht an der Marne mit dem Querschnittbild
eines deutschen Schützengrabens und schreibt : „Betrachtet
genau dieses Bild . 2hr werdet verstehen, warum die
Schlacht an der Aisne noch "dauert .So sehen die deutschen Gräben aus ! Die Infanterie
richtet sich in richtigen kleinen Festungen ein, geschützt vor
dem Gesehenwerden und vor den Kugeln. Das Regeuwasserfließt in einen Hinteren Abflußgraben ab. . Die Leute können
sitzen und schlafen. Weder unsere Artillerie noch unsere
Infanterie können hie so eingegrabenen Deutschen sehen .Tie Granaten sind nur wirksam , wenn sie genau in die Grä¬
ben fallen. Hier wird der Angriff zur Iagd . Tie Eekahr
wächst überall aus dem Boden heraus . Bevor man denFeind besiegt , muß man ihn ausgraben . Bedenkt ferner,daß die deutsche Artillerie ebenso solche befestigten Stel¬
len hat , daß sie von Drahtverhauen umgeben ist und daß
zwischen den Geschützen Maschinengewehre auf unsere Stür¬
mer lauern, daß hinter den Feldgeschützen schwere Artillerie
steht, deren große Tragweite jeden Rückzug mit einer Feuer¬mauer deckt. Denkt an dies alles und ihr werdet ermessenkönnen, was es für Anstrengungen kostet , eine Armee , welche
so Fuß gefaßt hat , aus ihren Stellungen zu vertreiben."

Vas Schicksal Antwerpens besiegelt .
Die englischen Zeitungen enthalten ein amtliches Kom¬

munique aus Antwerpen von Dienstag abend 10 llhr . wo¬
nach der Militärgouverneur dem Bürgermeister mitgeteilthabe , daß das Bombardement unmittelbar bevor¬
stehe . Diejenigen, die die Stadt zu verlassen wünschten,werden ersucht, nunmehr abzureisen . Aus Ostende wirddenn auch gemeldet : die Zahl der dort angekommenen Ver¬wundeten sei so groß, daß die Züge, die sie dorthin bringen.2—3 Tage am Bahnhof warten müssen , bevor man Plastfür die Verwundeten findet.

Die belgische Regierung trifft alle Vorbereitungen,um die Festung auf dem Wasserwege zu verlassen und nachLondon überzusiedeln . Der ganze äußere Befestigungs¬ring , südlich der Stadt , ist in deutschen 'Händen. Die
Bresche ist 13 Kilometer lang. Die inneren Werke werdeneit dem 4. Oftober mit schwerer Artillerie beschossen, die
jetzt kaum 18 Kilometer von den wichtigsten Hafenortenentfernt steht. '
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Englische Trupps » in Antwerpen.
(W . T . B . ) Aus der obigen Depesche des Großen

Hauptquartiers erfährt man auch, daß englische Truppen
in Antwerpen gegen die Deutschen kämpfen . Es sollen
30 - bis 40 000 sein .

lieber die Wuchst der deutschen Artillerirgsschosse
sei, so wird der Times gemeldet , die Antwerpener Be¬
völkerung äußerst erstaunt. Die Wirkung dieser Geschoss«
sei eine furchtbare. Man sei auch empört über dis sinnlosen
Ausfälle der Festungsbesatzung , die plan- und ziellos ar¬
beite . — Der französische Konsul ist nach Holland
abgereist .

Kein Trinkwasser.
Ferner wird gemeldet , daß dir Stadt nach der Zerstö¬

rung der Wasserleitung schon seit einer Woche ohne Trink¬
wasser sei, wödurch die Gefahr einer Epidemie in den ärme¬
ren Stadtteilen nahegerückt sei.

Seues vom Kolonialkrieg .
Berlin . 7. Oktober.

Aus Tokio wird amtlich gemeldet : Eine Marine-
Abteilung besetzte Jaluit , den Sitz der Regierung der
Marschallinseln , widerstandslos. Für die englischen Kauf- ,leute wurde die Einfuhr freigegeden . Die Marineverwal- '
tung erklärt, die Landung sei eine rein militärische Hand¬lung gewesen. Eine dauernde Besetzung sei nicht beabsichtigt .

In einer offiziellen Mitteilung des britischen Kolo¬
nialministeriums heißt es : Der Feind unternahm im Sep¬tember zahlreiche Versuche, in Britisch-Ostafrika einzudrin¬
gen und die Uganda - Bahn abzuschneiden. Alle Ver¬
suche wurden zurückgewiesen. Nur eine Grenzstation wird
von einer kleinen deutschen Abteilung gehalten. Die nor¬male Truppenbesetzung ist durch indische Truppen verstärktworden.

Der Gouverneur von Kamerun meldet siegreiche
Gefechte von Anfang September gegen Engländer und
Franzosen. In diesen Kämpfen sind die Oberleutnants
von Rothkirch und Milbrat , sowie Bezirksamtmann Rausch
gefallen. Die zuständigen Stellen nehmen an, daß diese
Kämpfe am Benue- und Croß-Fluß stattfanden.

Keine iso ovo Sapaner in Außlanö.
Dazu schreibt der Berliner Lokalanzeiger : Vor einigen

Wochen wurde die erstaunliche Kunde von den 300 OM
Russen verbreitet , die über Archangelsk—Schottland—Eng¬land—Aermelkanal nach Frankreich unterwegs gewesen wä¬
ren. Demgegenüber ist es fast bescheiden , daß jetzt dänischeBlätter nur 150 OM neue Feinde gegen Deutschland im
Anmarsche sein lassen. Der Abwechselung halber sind esdiesmal Japaner . Japan , ausgerechnet Japan , habe nichts
Besseres zu tun. dis 150 OM Mann auf die sibirische Bahn
zu setzen und nach Wilna zu schicken , allwo sie unter
den Befehl des russischen Hauptquartiers träten .

Eine oberflächliche Kenntnis des . japanischen Charak¬ters und der japanischen Geschickte reicht wirklich schonaus , die bare Unsinnigkeit dieser Mär zu erkennen. Japanhat , von irgendwelchen ^ Skrupeln irgendwelcher Art denk¬
barst ungehindert , nur seinen eigenen Vorteil im Auge .Wo der bei der opfermutigen Hergabe von 150000 Mannunter die russische Leitung stecken sollte, ist unerfindlich .

Der Vorstoß in Polen .
Daily Mail meldet aus Petersburg : Die Deut¬

schen gehen in .vier Heeressäulen auf Südostpolen vor. drei
stoßen von Kalisch und Bendin auf Warschau vor. dievierte von Krakau die Weichsel entlang.
Verleihung - es Eisernen Kreuzes an den Krstzherzog von

Baden .
<W . T . B . ) Der badische Grobherzog hat gestern fol¬gendes Telegramm des Kaisers erhalten : „Ich danke Dir

herzlich für die Mitteilung , daß Du das 14. Armeekorpsauf französischem Boden begrüßt hast . Deine Badener kön¬nen stolz darauf sein , ihren Landesherrn in Feindesland bei
sich gesehen zu haben. Es gereicht mir zu besonderer Freude.Dir und den tapferen Söhnen Deines Landes ehrend «
Anerkennung zuteil werden zu lassen, indem ich Dir das
Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse verleihe , dessenInsignien ich Dir übersenden lqsse. Gott schenke unftrrrgerechten Sache den endgültigen Sieg . gez. Wilhelm."
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Aus -em Tagebuch eines sranzSAschen
Stabsarztes.

<
Dem sozialdem . Pressebureau werden die nachstehen¬den Aufzeichnungen zur Verfügung gestellt . Sie stammenvon dem Arzt der vierten Kompagnie des französi¬schen 6 . Pionierregiments und sind auf einem Schlachtfeldern Nordfrankreich in die Hände der deutschen Trup¬pen gefallen .
Das Tagebuch beginnt mit der Abfahrt des zum 11 .Armeekorps (General Eydour ) gehörenden Truppenteilesvon Paris über Reims nach dem .Grenzgebiet an den Ar¬dennen . Der Verfasser schildert, wie dem Eisenbahntrans¬port tagelang Märsche in großer Hitze folgten , wobeiviele Unteroffiziere und Mannschaften marode werden ,lleberall wittert man Spione , und natürlich findet manauch, was man sucht : Kundschafter in französischer Verklei¬dung und im Mönchsgewande . Einige werden erschossen— als Opfer der schon setzt beginnenden Nervosität.Am 21. August überschreitet das 11 . Armeekorps die

belgische Grenze . Zur Schilderung der darauffolgendenEreignisse mag das Tagebuch selbst sprechen .Samstag , 22 . August . Abmarsch um 4 Uhr.Wir marschieren nach Poliseul .*

*

) Heute ist der große Tag .Wir vernehmen schon bald Kanonendonner. Je 'weiter wirmarschieren , um so deutlicher hören wir die Musik der Ge¬
schütze . Es ist übrigens ein Fehler gemacht worden . Manhätte uns schon am Borabend näher an das Schlachtfeldheranführen müssen. In Poliseul kommen wir halbtot vorHunger und reichlich müde an ; mit außerordentlicher Begei¬sterung werden wir empfangen, die Einwohner bringenalle ihre Lebensmittel, um unseren Hunger zu stillen. AmNachmittag gehen die Deutschen .gegen Maissin zurück . Wirglaubten, dies sei der Sieg ! Dagegen scheinen sie einen Ge-
genschlag zu führen, denn die Verwundeten strömen ingroßer Anzahl zurück . Plötzlich , gegen 6 Uhr, sehen wirArtillerie und Kavallerie zurückgehen. Was geht vor?fragt sich jeder . Dann kommt der Befehl zur Räumung derStellung und zum Rückzug. Was nun kam, ist fürchterlich.Sämtliche Kolonnen des ganzen Armeekorps, Truppen al¬ler Waffengattungen vom Korps , alles strömte auf der¬selben Skaße ab, ohne Ordnung , ohne zu wissen wohin ,noch warum . Alle sind vor den Kopf geschlagen und kön¬nen nicht begreifen , wie dies möglich ist . llnglücksbotschaf-ten schwirren herum: Ganze Jnfanterieregkmenter seien buch¬stäblich aufgerieben — das wäre die vollständige Ver¬

nichtung des 11 . Korps — und man spricht ebenfalls vonder Flucht der Neben uns kämpfenden Nachbarkorps. Un¬
sere arme, verlassene Pionierkompagnie erhält den Befehl,den „Rückzug " zu decken.In aller Eile, mitten in der .Nacht , bei eisig kaltemNebelwetter, heben wir Stellungen , Schützengräben aus .Aber sie werden bald wieder aufgegeben . Es gibt leineOrdnung und Disziplin mehr . Die Generale, Stabsoffi¬ziere sind vollständig kopflos, sie haben nichts vorgesehen .— Wir verbringen die Nacht , ohne ein Auge zu schließen ,mit dem Gedanken , daß wir jeden Augenblick geopfert wer¬den können. Dies ist wirklich eine Nacht, an die ich mein
ganzes Leben denken werde . Man fühlt den Zusammen¬bruch . Es ist beinahe ein : „Rette sich wer kann !" .Sonntag , 23 . August . Der Rüchug dauert im¬mer noch an. auf Befehl des Hauptguartiers . das völligden Kopf verloren .zu haben scheint . Ein Divisionsgeneral
beschäftigt sich auf der Marschstraße damit, die Rotten auf-
sckliehen zu lassen, damit man schneller vorwärts käme .Eigentlich ist das eine Gefreitenfunktion!

So kommen wir nach Aufos , wo wir Halt machen.Es gibt keinen Ausdruck für diesen Zusammenbruch . Un¬
endlich viel Fehler .sollen gemacht worden lein . Die Offi¬zier« und Soldaten haben sehr starke Schützengräben mitdem Bajonett angegriffen, und die Verlust; sollen enorm
sein .

Es scheint , daß Man allzu zuversichtlich war und glaubte,die Deutschen müssen Fersengeld geben , wenn sie uns nur
sähen, da man bei uns auch nicht im mindesten an die Si¬
cherung einer Rückzugslinie gedacht hatte .Die Schützengräben waren auch nicht einmal von derKavallerie erkannt worden.

Freitag , 28. August . Wir quartierten in Maison-
celle , ein Teil von uns in den Schützengräben , ein Teil

*) An der Heerstraße , die nordöstlich , von Sedan über dis
belgische Grenze führt , und fast drrekt westlich von Neuf -

,chateau .

Die Bühnen-Genossenschastszeitung
über ist. Zrank.

Wir lesen rn der Bühriengenossenschastszeitung : Ludwig
Frank ist fürs Vaterland gefallen . Es gilt hier nicht , den Ver¬
lust des Volksführers und Staatsmannes zu beklagen . Hier
soll die Trauer der Kunst bekundet werden . Ein künstlerisch
gestimmter , künstlerisch! gestaltender Genius ist in Ludwig
Frank allzufrüh dahingegangen . Tie deutschen Bühnenkünst¬ler haben in LHM den besten , herzlichsten Freund verloren .Er War es in einem Maße , wie es nur wenige gewußt
haben Mögen . Dessen möchte ich, der Freund , mit dem er
so vrele , vwle Stunden des Tages und der Nacht über das
Wohl der deutschen Bühnenkünstler beriet , hier Zeugnis
ablegen . Nicht nur , daß er im Reichstag für die Bühnenan -
gestellten eintrat , lwv immer es nur auging — noch , zuletzt hater "die Regierung über den Verbleib des ReickM'

htatergesotzes
angekratzt — , nicht nur , daß er in unseren Versammlungen
erschien, wann immer es ihm Möglich war , uns mit seinem
klugen Rat belehrte , mit seiner Begeisterung entflammt - —
er verfolgte die Schicksale Unserer sozialen Bewegung und
unserer Standesorganisationen Mit der liebevollsten Für¬
sorge , Mit dem innigsten und herzlichsten Interesse , Es wirb
fich m späterer Zelt Gelegenheit geben , all dies näher zu
beleuchten . Heute mag die eine Versicherung genügen , daß,
ich noch keinen gekannt habe , der die Genossenschaft Deutscher
Kü 'knen-Ang «höriger , den Allgemeinen Deutschen Ehorsänger -
verband , den Allgemeinen Deutschen Musflerverband , unser
ganzes großes Kartell herzlicher und inniger geliebt hat als
Ludwig Frank ,

Bedenken wir nur , welch! reiche Früchte seine Liebe und
Fürsorge für den Stand der Bühnenangestellten getragen
hätte , wenn er seiner oft geäußerten Absicht gemäß bei der
Beratung des Reichstheatergesetz .es in der tätigsten ,hingehendsten Weist mugttvrrtt 'hätte , — so mag uns die
ganze Schwere des 'Verlustes , den ore deutschen Bühnen¬
künstler mit seinem Tode erlitten haben , schon darum ern-
leuchten . Aber dieser Verlust ist auch aus anderen Gründen
ein unersetzlicher. Uns bleibt Nichts übrig , als uns an seinem
Beispiel zu erheben . Er hat sich der 'heiligen Zeit des Vater¬
landes würdig ertviesen Und durfte den schönsten Tod , den
für das Vaterland , sterben . In den Tod ging er mit der
Ueberzeugung , „daß in diesem Kriege die Grundlagen zueinem unabsehbaren Fortschritte gelegt werden " . So wvllen

Donnerstag , den 8 . Oktober 1914 .
in einer Scheune . Die Infanterie ist gekommen, uns ordent¬lich zu helfen . Am Nachmittag passierten in unaufhörlicherReihenfolge Verwundete die Straße . Man fragt sich wirk¬lich, wozu die Sanitätswagen der Divisionen und Korps¬ambulanzen eigentlich da sind. Die Verwundeten sind mei¬stens. und das ist das Empörendste, von zwei grder dreiKameraden begleitet, die nicht mehr und nicht wenigersind als elende Drückeberger . Es sind Soldaten aus demSüden . Sie sind umgekehrt, fast ohne zu kämpfen, und sindglücklich, einen Verwundeten zurückbringen zu können, umeinen Vorwand für ihr Ausreißen zu haben . Nichtsdesto¬weniger bleiben sie Großmäuler und rühmen sich ihrerschönen Aufführung.

Samstag . 29. August. Heute erhielten wir denersten Gruß aus der Höhe von einem deutschen Flieger.Er warf fünf Bomben, aber die erste saß. Er tötete 10Mann und verletzte 20 .An Wunden gibt 's ganz schreckliche Reißlöcher, ab¬getrennte Gliedmaßen und daneben auch kleine Rißwundenund Schrammen von geringer Bedeutung. Im Wagen, den
ich zurückgeleite, hörte endlich ein armer ' Kerl, dem der rechteFuß glatt amputiert war , mit der Blutung auf. Ich legeihm einen Verband auf, den mein Kollege als zwecklos be¬
zeichnet hatte . Ein anderer Mit Brustschutz stirbt unterwegs.So kommen wir in Attigny " ) an. wo wir eine Relais derAmbulanz vorfinden, dem wir unsere Verwundeten über¬
geben. Das Schauspiel in Attigny ist widerwärtig, .es istdie Verrücktheit , die Flucht und außerdem, was das Beschä¬mendste ist. die Plünderung .***) Die Soldaten er¬brechen die Türen , trinken allen Wein , allen Alkohol ,den sie finden und plündern sogar die Iuwelier -laden . Unser Hauptmann läßt einen Sappeur festnehmen,der gerade dabei war , sich eine goldene Kette einzustecken .Seine Sache ist klar : Kriegsgericht, erschossen ! Das sindkeine Menschen mehr, das sind wildgewordeneTiere . Ein Infanterist vom 17. Korps , das überallfeig floh , ohne zu kämpfen , brüstet sich damit, daß ereinen verwundeten Deutschen durch Fußtrittegetötet habe . Er wollte ihm seinen Mantel nehmen ,den der andere festhielt . „Da er keine Kraft mehr hatte,"erzählt er uns, „versetzte ich ihm zwei' oder drei Fußtritte .

"
Es ist widerwärtig . Und dort ist ein anderer, der mit
seinem Feindesmantel paradiert ! In einem Augenblick be¬hauptet einer , drei Ulanen gesehen zu haben. Sofort er¬greift das ganze Biwak die Flucht , und dabei steht hierfast ein ganzes Armeekorps. Wirklich, wer nicht solcheTage miterlebt hat . kann sich keinen Begriff machen, bis zuwelchem Punkte sich Menschen erniedrigen können. — Inaller Eile nimmt !der Hauptmann seine Kompagnie zusammenund marschiert ab . Auf dem Marsche sehen wir wenigstensdieses Schauspiel picht mehr.

Ruhige Nacht .
Sonntag , 30 . August . Aufbruch bei einem dickenkalten Nebel und ohne etwas gegessen zu haben . Wir sindzu sehr entmutigt , um an Essen zu denken. Und währendder Nacht sehen wir auf allen Seiten Verrätersignakäund Spione , die uns umgeben und alle unsere Bewegungen

signalisieren . Der Leutnant Cosson mit einer Patrouilleentdeckt einen solchen,in einem Hause . Der Spion trugfranzösische Uniform ! Im übrigen sagt man, und selbstseine eigenen Stabsoffiziere , daß Eydour verrückt oderan Deutschland verkauft sein müsse , um uns so zu .führen ,wie er es tut .
Montag . 31 . August . Ich erwache und fühle

mich total zerschlagen. Ich kann nicht mehr . Deshalb mache
ich einen Teil der Tagesmärsche im Wagen. Ich tue das
zum erstenmal, denn ich gebe ungern ein schlechtes Bei¬
spiel : aber wahrhaftig , ich kann nicht mehr.

Hier bricht das Tagebuch ab.
**) An der Ar'sne 63 .Kilo Nieter südwestlich von Poliseul

rn «Belgien , (wo «bas erste Gefecht Kattfand . '
***) Dre Plünderung und Verwüstung eines Teiles der

Häuser von Attigny «Wird durch die Berichte von Offizieren
einer deutschen KoMMandobehörde bestätigt . Die Offizierekaindn mit Automobilen nach Attigny zu einer Zeit , wo noch
kern deutscher «Soldat den Ort betreten Hatte. Einwohner
«wählten ihnen , daß die französischen Truppen wte Van¬
dalen gehaust hätten . Sie seren froh , daß mit den Deutschen
geordnete Verhältnisse er'nzögen .

Lin Anschlag auf Sie « er.
Man schreibt dem Berl . Lokalanzerger unterm ' 27 . Sept . :

Heute früh «wurden wir durch das schrille Pfeifen einer

auch «wir von Ludwig Frank scheiden Mit dem Blick und der
Hoffnung auf dre glückliche Zukunft des deutschen Vater¬
landes . Ludwig Seelig .

Ludwig Frank wäre für Las künftige RerchÄheatergesetz
Wohl einer der besten Fürsprecher Mi Reichstage für uns
gewesen .

"Aus diesem Grunde wvllen wir ihm an dieserStelle den Tribut unserer Dankbarkeit darbringen .
Das Präsidium .

Geburtstagsglückwunsch uns Tores«
Mitteilung.

Wie rauh der Krieg kn das Schicksal des Menschen
eingrerft , beweist eine Karte , die an ein kn Alfeld bet
drenstetes junges Mädchen gelangt ist . Tie Feldposttarte
ist UnterM 14. «September wie folgt beschrieben:

Liebes Annchen !
Heute ist der Tag , wo Tu wieder ein Jahr älter wirst ,und es vereinigen sich sehr vrele Glückwünsche um Dich

Auch sind wir heute zwer Jahre verlobt ."
Darunter ist Mit anderer Handschrift folgendes ge -

schrieben:
, Mehr geehrtes Fräulern ! Ich bin ein Kamerad von

Eltze . Vorhin schrieb er noch diese Karte . Leider muß ich
Ihnen Mitteilen,

'
daß Eltze vor einer halben Stunde den

Heldentod fürs Vaterland gestorben ist .
Seien Sie stark und ertragen Sie dvess Mitteilung ."

So ist der Geburtstagsglückwunsch gleichzeitig züM letz¬ten Gruß an die Bmut geworden .

Der öentsch 'sranMsche Krieg von
1S70j71.

Lages - Chronik des Jahres 1870 .
18. ,

21 . Oktober.
Tie erfolgte Einäscherung von St . Clioud durch dre

Pariser Geschütze veranlaßt « den Vorsteher der in der Nähe
liegenden weltberühmten PvrzÄlanßrbrik von Sövres , den

Volksmacht.
Lokomotive geweckt, das unausgesetzt ertönte und nicht mehrenden wollte . Bald daraus erfuhren wir , daß ein Anschlagauf unseren Materraltransportzug , der Las Material fürden Ausbau der 42-Zentrmeter -Geschütze enthielt , von seitender Belgier geplant war . Ein feindlicher Flieger , der tagszuvor über unserer Gegend kreiste, hatte Wohl dre Kunde nachAntwerpen gebracht , daß hier rn B - Verladungen vorgenorw-
men werden . Um diese zu stören , hatte der Gegner in der
Nacht vier Züge ohne Führung losgelassen . Ter Plan wurdejedoch imrch die Vorsichtsmaßnahmen , welche dre am Abend
zuvor eingetrofsene Eise nbahnto in-agnre getroffen hatte , ver¬eitelt . In einer Entfernung von tt/ ? brs 2 Kilometer vonunserer Verladungsstelle streßen dre vom Gegner losgelassenenführerlosen Züge auf die von unserer Eisenbahntruppe aufdre «Schienen gelegten Schwellen und würben zum Entgleisengebracht . Ern Patrvmllengang , Len ich am frühen Morgenunternahm , führte mich an dre Stelle des Zusammenstoßes .Die «Lokomotiven — vier Stück an der AaM — und dreAnMn -gewagen , die Mit «Schutt und «Sand gefüllt 'waren ,bildeten einen einzigen großen Trümmerhaufen . Ter An¬prall war so statt'

, daß die eine der Lokomotiven vom Bahn¬damm heruntergeschleudett wurden und sich tief rn dieErde ernböhrte . Tie übrigen Maschinen lagen kreuz und quer¬über dem Bahndamm .

Postverkehr -er Kriegsgefangenen.
Nach einer amtlichen Mitteilung des Reichspostamteskönnen von jetzt ab Postsendungen von 'Kriegsgefangenenund für solche angenommen und befördert werden . Zunächstwerden nur offene Krrefsendungen ohne Nachnahme , undzwar offene gewöhnliche Briefe, Postkarten, Drucksachen .Warenproben und Geschäftspapiere , ferner Briefe und Käst¬

chen mit Wertangabe ohne Nachnahme , sowie Postpaketebis zu 5 Kilogramm ohne Nachnahme innerhalb Deutsch¬lands, nach und aus Oesterreich-Ungarn und den neutralenLändern, sowie im Verkehr mit Belgien, Frankreich , Groß¬britannien ünd Rußland zugelassen. Postanweisungen sindin demselben Bereich mit Ausnahme von ' Belgien, Groß¬britannien und Rußland zulässig .
Im Verkehr mit dem Äuslan d werden die Sen¬

dungen , die von Kriegsgefangenen abgesandt werden oderfür sie bestimmt sind, gebührenfrei befördert . Dasselbegilt von den .«Sendungen, die sich auf Kriegsgefangenebeziehen und unmittelbar öder mittelbar von den Aus-
kunftsstellen über Kriegsgefangene aufgeliefert werden oderfür sie bestimmt sind.

Im Verkehr innerhalb Deutschlands werden gebüh¬renfrei befördert : gewöhnliche offene Briefe bis zumGewicht von 50 Gramm einschließlich und gewöhnliche Post¬karten , die
1. für Kriegsgefangene bestimmt sind oder von rhn;n

abgesandt werden,2. die sich auf Kriegsgefangene beziehen und unmittel¬bar von den Auskunftsstellen über Kriegsgefangene
aufgeliefert werden öder für sie bestimmt sind .Alle übrigen «Sendungen sind portopflichtig . Un¬ter „Verkehr innerhalb Deutschlands" ist auch der durchdie deutsche Feldpost im Ausland vermittelte Verkehr mit

Deutschland zu verstehen . Die Sendungen sind von dem Ab¬
sender mit dem handschriftlichen oder gedruckten Vermerk
„Kriegsgefangenensendung" zu versehen .

Postanweisungen für Empfänger in Frankreich
sind auf der Vorderseite des für den Auslandsverkehr
bestimmten Formulars mit der Adresse der Oberpöst -kontrolle in Bern ( Schweiz ) zu versehen , währenddie Adresse des Empfängers der Geldsendung auf der
Rückseite des Abschnitts genau anzugeben ist . An der Stelle ,die sonst für die Freimarken zu dienen hat . ist die Be¬
merkung „Kriegsgefangenensendung. Taxfrei " anzubringen.In Bern werden He deutsch- schweizerischen Anweisungen m
schweizerisch-französische umgeschrieben. In umgekehrter Rich¬
tung wird in gleicher Weise verfahren . Die Feldpostanstal¬ten haben Postsendungen an Kriegsgefangene und Aus¬
kunstsstellen , .sowie Von ' Kriegsgefangenen herrührende Sen¬
dungen nur insoweit anzunehmen , als die Gegenstände
zur Feldpostbeförderung überhaupt zugelassen sind .

Stromeper S Ls.
In der Angelegenheft der Heimarbeiterinnen von Stro -

meyer u . Co . gehen uns noch immer Mitteilungen mit der
Bitte um Aufnahme zu. So schreibt man uns zu der Er¬
klärung der Konstanz«! Armenkommission aus Singen :

namhaften Naturforscher und Chemiker Regnaukt , dre deutsche
Heeresleitung zu bitten , ihm zu Helsen, «wenigstens den
unersetzlichen Teil der Kunstschätze von Sövres dem' Ser -
derben zu entziehen . Es ĥandelte sich vornehmlich um erne
Sammlung von Modellen , dre 'rn geschichtlicher Reihenfolge
die Entwicklung der Döpferkunst darstellten , desgleichen Uni
eine größere «Sammlung von Zeichnungen , Formen , dre dem¬
selben Zwecke dienten . Ter preußische Kronprinz entsprach
der Bitte und stellte Regnault nicht nur Soldaten , sondern
auch Wagen zur Verfügung für dre am 21 . Oktober er¬
folgende Ueberführung gedachter unersetzlicher Gegenstände .

24. Oktober.
Die Festung Schtettstadt kapituliert . Nahe

an 100 Offiziere und etwa 2400 Mann verschiedener Waffen
fallen dadurch in Gefangenschaft . Erbeutet wurden 120 Ge¬
schütze, darunter 49 gezogene , und nicht unerhebliche Vorrät¬
en Tabak, Proviant und sonstigen Beständen . Tie Bez'mmgerdes Platzes waren die Truppen der gegen Ende September
ber Frerburg rM BreGgau formierten 4 . preußischen Re-
servedivrfion .

26. Oktober.
Vor Metz werden die Kaprtulaiionsverhandlungen von

neuem ausgenommen und teftw -ers vom Marschall Bazaine
persönlich geführt . Bei den Franzosen herrschte große Not
infolge der mangelnden Vorräte an Proviant . Tas zwischen
den deutschen Vorposten und dem Feinde liegende , e:wa 2000
Schritte breite Gelände wimmelte schon seit mehreren Tagen
von unbewaffneten Franzosen , die sich, bis auf 100 Schntte
den Teutschen näherten , um Kartoffeln , Trauben und Pferde -
futter zu suchen , erne Szene , die sich alle Morgen wieder¬
holte . Tre Franzosen nahmen vor den deutschen Doppel¬
posten die Mütze ab , zeigten auf den Bauch und machten dre
Gebärde , daß sre großen Hunger hätten . Tre deutschen Sol¬
daten «winkten dann , die Franzosen begannen mit ihrer Arbeit
und kehrten zurück, sobald sie einen Sack voll hatten .

27. Oktober.
Tie Urkunde, betreffend die Ue bergab « von Metz ,Wird rM Schlosse Frescaty durch den deutschen und fran¬

zösischen Generalfiabsches unterzeichnet , nach derselben wurde
die französische Rhvrnattnee unter Marschall Bazarne krregs-
gefangen , die Festung Metz mit allen Materialien und Vor¬
räten war an die Deutschen aus ^ulrefern . Dre Bezwingung
van Metz hatte den Teutschen 368 Offiziere und 8421 Mann
gekostet.
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Volksmacht. Donnerstag , den 8 . Oktober 1914 .
Es ist aus dieser Notiz nicht zu ersehen, um welche Sorte

Heimarbeit es sich handelt : auch nicht, wie viele Personen an
solch einem Tagesverdienst mit gearbeitet haben und wie
lange sie arbeiten muhten , bis auch nur der Tagesverdienstvon 2.60 Mark erreicht war . Wir stellen Deshalb aufs
neue fest , daß bei den Zeltbahnen , wie sie in Singen
ausgegeben werden , solche Löhne nicht erreicht werden .Und wenn Bürgermeister Haulicke auf Grund der Vorlagender Firma Stromeyer solch hohe Löhne feststellte, dann
ist er entweder nicht in der Lage , die Arbeit richtig prüfen
zu können, oder er wurde von der Firma Stromeyer irre¬
geführt . Vielleicht bringt Herr Bürgermeister Haulicke ein
solches Mustereremplar von Heimarbeiterin nach Singen undläßt den Singener Heimarbeiterinnen vormachen , wie manbei Zeltbahnen auch nur 2,60 Mark am Tage verdient ."In einem Konstanz « ! Briefe an uns heißt es (eben¬
falls unter Bezugnahme auf die „ Feststellungen " der Ar¬
menkommission : „ Ich habe Erkundigungen eingezogen. Diearmen Frauen und Mädchen klagen, daß sie von der Stadt ,wohin sie sich um Arbeit wenden , zu Stromeyer geschicktwerden , da die Arbeiten für die Heereslieferungen allenandern vorangehen . Die Klagen , welche mir zugingen ,kamen von Näherinnen von Beruf , also nicht solchen , welchein der Fabrik noch nicht genügend Uebung haben . Die Ar¬beit mutz tadellos ausgeführt sein, sonst werden die Knöpfeabgedreht und die Knopflöcher durchrissen, . und die Heim¬arbeiterin kann noch 'einen halben Tag daran nachnähen .Heute morgen sah ich bei einem Mädchen , das einetüchtige Weißnäherin ist, einen großen Korb fertiger Helme .Bei den Helmen ist immer dn Her Spitze das dicke Leder
durchzunähen , auf welchem die Helmspitze aufgesetzt wird ,und der Helmüberzug, '

welcher verschiedene Einnäher hat .und an welchem 6 Haken verdeckt angenäht werden müssen.Für eine solche Arbeit bekommt eine Heimarbeiterin 11 Pf .pro Helm . Das Mädchen hatte einen Zettel zur Abliefe¬rung bei den Helmen liegen, und las ich darauf vom 22,September bis 29 . September :
50 Helme gearbeitet 5,60 Mk.ab für Faden (mutz von Stro¬

meyer bezogen werden ) 0,60 Mk.
bleiben für die Arbeit

durch die Vergebung staatlicher Bauarbeiten wahrend des
Kruges möglichst vielen kleinen Gewerbetreibenden die Er¬haltung ihrer wirtschaftlichen Existenz zu ermöglichen. Tar -
nach soll kn tunlichst weitgehendem Maße eine Teilungder größeren Ausschreibungen in kleinere Lose vorgenommenwerden , um möglichst vielen kleinen Gewerbetreibenden dieBeteiligung an den Belivcrbungen zu ermöglichen.

Beajchsmrchvlert für Industrielle .
Im Interesse der Mr den Heeresbedarf arbeitenden Jn -

dustrie ist darauf Hinzuwersen, daß die stellvertretenden In¬tendanturen und die Kriegs-Bekleidungsämter ermächtigt sind,den Heereslieferanten auf Antrag Vorschußzahlungen zu ge¬fahren , um ihnen Mittel zur Teckung der Kosten für Roh¬materialien und Arbeitslöhne in die Hand zu geben.

Aus rer Partei.
D « Parteipress « unterm Kriegsrecht . Genosse Pie -

renkämper vom Bochum er Volksblatt » das auf einen
Tag verboten war , ist vom Kriegsgericht zu einer Woche
Gefängnis verurteilt worden . Das Bochumer Volks¬blatt berichtet darüber : Am Samstag war bereits die
Verhandlung gegen unsern verantwortlichen Redakteur . Ge¬
nossen Pierenkämper . Wie wir von vornherein abgenommenhaben , konnte wegen des Inhalts des Artikels keine Ver¬
urteilung ekfolgen . Dennoch ist Genosse Pierenkämper zueiner Woche Gefängnis verurteilt worden , weil versehent¬
lich unterlassen worden war , bas Pflichtexemplar der be¬
anstandeten Nummer beim Generalkommando einzureichen.Die Unterlassung ist dadurch entstanden , daß der Geschäfts¬führer am Samstag erkrankte und deshalb am Sonntagnicht im Geschäft sein konnte. Sein Stellvertreter , der
diesen Dienst noch nicht gemacht hatte und ihn an dem
Sonntag zum erstenmal Machte, war darüber nicht unter¬richtet , daß dem Generalkommando ein Pflichtexemplareinzureichen war . .Deshalb ist das unterblieben ,

'und dafür
ist nun der verantwortliche Redakteur in Anspruch ge¬nommen worden . Das Urteil des Kriegsgerichts ist end¬
gültig . Es wird sofort rechtsgültig und sofort vollstreckt.5,00 Mk. . .«Es wird ja hier in der Stadt von hoch und nieder über ? Die bereits eine Woche dauernde Untersuchungshaft wirdStromeyer geschimpft, und doch sagt alles : dem Stro - ' nicht angerechnet . — Im Zusammenhänge ^Init der Be -meyer steht man machtlos gegenüber .

"
schlagnahme unseres Donnerstags -Blattes ist das BolksblattIn einem weiteren Briefe wird mitgeteilt : „ Ich habe / bis auf weiteres unter Zensur gestellt.zwar nicht die Lohnlisten bei der Firma L . Stromeyer an - <- -gesehen, dafür aber desto genauer die zu leistende Arbeit -»und mich auch erkundigt bei den Arbeiterinnen . Sie sollen vkk Vlüv ! MmAkvItzNN »hier nur drei Fälle herangezogen werden , die aber schon be¬weisen, daß es ganz ausgeschlossen ist, auf den angegebenenTagesverdienst zu kommen.

Eine Arbeiterfrau , die schon viele Jahre für dieFirma Zeltbahnen näht , also vollständig eingerich¬tet ist auf diese Arbeit , die auch keine Familie hat , sitztvon frühmorgens um halb 6 Uhr his abends um 11 Uhrmit Unterbrechung von ungefähr einer Stunde , die sie fürdie Herrichtung des Mittagessens benötigt , und bringt zweiZeltbahnen täglich fertig . Jetziger Arbeitslohn 80 Pfg .----- 1,60 Mark . Davon sehen noch ab 15 Pfg . für Zwirn ,denn den müssen die Heimarbeiterinnen dem GeheimenKommerzienrat Stromeyer bezahlen , ebenso müssen sie auckfür Nadeln sorgen.
Eine Frau mit drei Töchtern , die allerdings durch denHaushalt mehr in Anspruch genommen werden und dieseArbeit aufnahmen , nachdem ihnen die Firma StromeyerLas patriotische Ehrgefühl angefacht hatte , bringen es wö¬chentlich auf sechs Zeltbahnen . Äon den vier Personen wid¬men zwei den größten Teil des Tages dieser Arbeit , wäh¬rend die andern beiden abends , wenn sie von ihrer Arbeitkommen, meist noch etwas mithelfen . Hier ist der Tages¬verdienst 72Vs Pfg . !
Nun noch ein Fall : Eine Frau , die sich ihre Wirtschaftvollständig selbst besorgt , ihrer Familie auch die nötjaePflege und Sorgfalt angedeihm läßt , bringt wöchentlichvier Zeltbahnen fertig . Dabei wird täglich bis Vs11 Uhrgearbeitet . Der Tagesverdienst beträgt also in diesemFalle 48,33 Pfg . !
Das sind andere Ergebnisse , als wie die Armenkom¬mission diese .aus den Lohnlisten der Firma Stromeyerfestgestellt . Dabei ist noch gar nicht mal die Ausgabe fürLicht gerechnet, die jetzt, wo die Tage bedeutend kürzerwerden , sich ständig vergrößert . Vielleicht nimmt sich dieArmenkommission die Mühe , nachdem sie sich schon aus denLohnlisten der Firma Stromeyer orientiert hat , und veran¬staltet bei den Heimarbeiterinnen der Firma mal eine Um¬frage und veröffentlicht dann das Ergebnis . Dieses würdesicher ein ganz anderes Bild geben und die Behauptung ,daß die von der Firma L . Stromeyer gezahlten Löhn« nichtnur gut , sondern zum Teil sogar außerordentlich hoch sind ,über den Haufen werfen !

Daß die Löhne alles Andere nur nicht hoch sind , dasweiß übrigens die Firma Stromeyer ja selbst . Sie hatauch früher für diese Arbeit bedeutend mehr gezahlt .So war früher der Lohnsatz für die Zeltbahnen .1 .20 Mk.Ein Preis , der für das Annähen von 32 Doppelknöpfem11 Riegeln und einer Schnur , sowie für das Nähen von32 Knopflöchern mit je einigen sechzig Stichen , wenn auchnicht außerordentlich hoch, so doch wenigstens immer nochannehmbarer war als heute , wo nur 80 Pfg . gezahlt wer¬den und die arme Heimarbeiterin auch noch den Zwirnund d,e Nadeln Bezahlen muß !"
/ inzwischen hat bekanntlich die Firma — veranlaßt

d Volksw
*
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— He Löhne etwas aufgebessert . Red

Basen ms Ser Krieg.
Badisch« Kriegsgestrlkene.

^ ^ izeDddvebek Heinrich Rittwagen , Brouereihilfsarbeiter
Karlsruhe ; August Roth vonLiedolsherm bet Ka^ ru !^ : Res . Wilhelm Weber von Täx-

Theklmann von Tiet -UiAcn ber Pforzheim ; HMo Reiser von Birtenfeld beiPforz -
^ m : Musk . Jalob Torrer von Pforzlherm; Unteroffizierd . A Eugen Beck von Heidelberg; Techniker Otto Kocher,KauMmnw Fritz. HungllNg , Peter We . sämtliche von Mann -Arm ; Landwchrmann Ratschrerber Fridolin Marthin vonSchiweinberg bei Tauoerdlschofshnm ; Reserv . Joseph Rott -« r von Grünrngen bei Bilfingen ; Rudolf Gugel vonMengen bei Freiburg ; Leo Maier von Teqern berWalds-hUt ; Res . Albin Gampp von Faulen für st herBonndorf ; LandwehrMann Joseph Schäfer von Immen¬eich bei St . Blasien ; Elns .Hretiv . Unterlchrer Paul Bau -Imister von Wertheim ; Eins . Unteroffizier Gerhard Rulandin Tvsstnherm bei Heidelberg ; Gefr . Kaufmann Emil Wehvon Büchenau bei Bruchsal ; Artur Leicht von Karlsruhe ;Llldimg Kref von Hockenheim .

Förderung der Bautätigkeit .Tre badische Regierung (Finanzministerium ) gab andie staatlichen Baubehörden Aiöveisungen, die darauf abztelen ,

Gvenzverkehr.
Nach einer neuerlichen Anordnung des Ministeriums des

Innern darf die badisch -schweizerische Grenze nur von sol¬
chen Personen überschritten werden , die sich als Angehörigedes deutschen Reiches oder neutraler Staaten ausweisenkönnen. Solche Ausweise find nach einer BekanntmachungGr . Bezirksamts Lörrach im Amtsblatt Nr . 39 Staats¬

angehörigkeit und der von den Grenzwachen zu prüfenden
Polizeilichen Zuverlässigkeit werden Ausweise ausgestellt !ver-den, und zwar grüne Scheine ohne zeitliche Beschränkungan Personen , welche in Geschäften hin- und '

Herzchen müssen,Weiße , auf bestimmte Tage oder bestimmte Zeit , für Per¬sonen, welche nur zu einem vereinzelten Anlaß die Grenzeüberschreiten wollen .
Ter liebertritt aus Baden in den Kanton Basel ist von

Vorlage eines solchen Ausweises abhängig gemacht . Per¬sonen, die mit diesem Ausweis versehen sind, dürfen die
Grenze überschreiten und zwar nicht nur bei Stetten
auf stier Landstraße Basel-Lörrach, bei Leopoldshöheund beim Grenz acherho rn , sondern auch auf den übri¬gen Mit Grrntztvochen besetzten Grenzstraßen . Beim erstmali¬gen lleberschreiten der Grentze wird der Ausweis von der
Grenzwache gestempelt werden . Tie Bürgermeisterämter derim Gebiet des kleinen GrenzverWhrs gelegenen Gemeindensind ermächtigt worden , ihren deutschen Gemeindeangehörigenfür obengenannte Zwecke Ausweise nach vorgeschriebencmMuster austzustellen . Me übrigen Erlaubnisscheine werdenvoM Gr . Bezirksamt Lörrach ausgestellt werden und zwarnur an solche Personen , die sich als Angehörige des deut¬
schen Reiches oder älS Angehörige neutraler Staaten aus -
weisen Wnnen . Tie Ausstellung von grünen Scheinen wirdauf Personen beschränkt , die ein berechtigtes Interesse zumöfteren Ueberfchreiten der Grenze Nachweisen können. ZuVergnügungsreisen werden keine Ausweise ausgestellt .

X Tie dankbaren 112cr . Unser Bürgermeister erhieltfolgendes Tankschreiben vom Regiment Nr . 112, dem vieleKrieger aus dem Wiesental angehören :
E . . . . , den 29 . September 1914 . Ihnen und Ihrenlieben Mitbürgern sendet das Regiment 112 herzlichen Tankfür die zahlreichen Liebesgaben , die uns nach schwerenKampftagen vor T . . eine ganz besondere Ueherräschungund Freude bereitet haben . Herzliche Gruße an ganz Lörrach,

gez . Neubauer , Oberstleutnant und Regimentskommandeur .
Tiefer Dank nach „schweren Kampftagen" wird ßewitzzu weiteren Spenden anspornen . Alle Frauenverelne und

Bürgermeisterämter im Kreis Lörrach nähmen Gaben ent¬
gegen, die durchs die SaMmelstelle in Lörrach unter Benen¬nung der spendenden Gemeinde , teils durch die Freiburger ,teils durch Müllheimer Verbindungen unmittelbar den Trup¬pen zufließen .

X Wegen Uebertretung des gewrrbl . Kindcrschutzgcsrtzesstanden am Mittwoch wieder 6 Fälle Mr Aburteilung vordem Schöffengericht. Es 'handelt sich in allen Fällen umkaum nennenswerte Beschäftigung und wurde in jedem Falleauf die Minbeststmse von 3 Mk . erkannt . Ter Vorsitzendeteilte am Schlüsse der Urteilsbegründung Mit , daß in allenFällen dre 'Verurteilten - cm Justizministerium zur Begna¬digung empfohlen würden . Ein siebenter Fall wurde schwerergewogen. Ter Werkmeister K. von der Firma Buß u . Komp,in Wyhlen wurde zu 40 Mark verurteilt , weil er eine Anzahljugendlicher Arbeiter die gesetzlich vorgeschriebenen Pausenhatte durcharbeiten lassen.
X Groben Unfug sollte der Elsässer R . Kirchhvier, Bank¬beamter Mer , dadurch begangen haben, daß er ssu Frauenäußerte oder geäußert haben sollte : „Lörrach hat kern LotMehl mehr , bei Schirm eck wurde die deutsche Artillerie ver¬nichtet und bei Breisach wollen dre Franzosen durchbrechen".Turch diese Aeußerungen soll er Erregung unter das Pub¬likum getragen haben , wofür ihm vom Bezirksamt eineHaflsrrast von 7 Tagen tzudlltter! wurde . Hiergegen legte K.Berufung an das Schöffengericht ein , das am Mittwochüber den Fall verhandelte . Tie Beweisaufnahme ergab nichts ,was eine Verurteilung gerechtfertigt hätte . Tie ganze An¬klage war auf Aussagen von zum Teil nervösen Frauen auf¬gebaut , die sich des Sachverhaltes nicht mehr genau er¬innern . Mit Rockst führte der Verteidiger Herr RechtsanwaltSchmidt aus , daß , wenn der Angeklagte wegen dieser belang¬losen Aussagen verurteilt würde , alsdann etwa neun Zehntelder Stadt Lörrach eingesperrt werden müßten . Tas Urteillautet « auf Freispruch und Auferlegung der Kosten aüf dieStaatskasse . — K. scheint uns ein Opfer der Tlsässerhetze

zu sein, die hier in den ersten Kriegstagen ungemem stark— auch von einer gewissen Presse — betrieben und geschürte '
wurde , durch Verbreitung der ungeheuerlichsten Gerüchte über
Schandtaten der elsässischen Bevölkerung , die sich nachherzumeist als erfunden herausstellten , oder doch nicht der
Mehrheit der Elsässer zur Last gelegt werden konnten.

As enWrke MersMWk Wieu W NGgnvg gestellt .
Tas entführte Unterseeboot 43 ist Samstag bei der InselRotta und am Sonntag in Bastia auf Korskiä angekommen.Zwei Teilnehmer der rollen Fahrt , Ingenieur Ronchl undein Herr Bassallo , sind Dienstag früh mit der Bahn zurück -

gekdhrt -und in Livorno emgetroffen . Sie erzählen , daßder Führer des Unterseebootes , Reserveleutnant Bellom nachder Abfährt ihnen auf dem hohen Meere erklärt habe,er 'habe die geheime Mission , das Boot nach Bastia zu brin¬gen. Tre Mannschaft Hube sich, wenn auch unwillig , ge¬fügt , aber , zu Bastia angelommen , gegen ihn revoltiert .Tic französischen Behörden haben das Boot mit Beschlagbelegt und der italienischen Regierung zur Verfügung gestellt.Ter russische Botschafter teilte mit , daß das verschwun¬dene
^Unterseeboot tatsächlich von Rußland beider WerftFrat -San -Giorgio rn Spezia bestellt worden sei ; infolgedes Kriegsausbruchs habe jedoch Rußland die Werst ersucht,das Boot noch zu behalten ; Rußland koMMe nicht in Betrachtbei der von den Zeitungen berichteten Entführung des Bootes .

Letzte Sachrichte«.
Der Abgeordnete Graf Albert de Mun

ist am Herzschlag gestorben . Er hat ein Alter von 73 Jah¬ren erreicht . In der französischen Deputiertenkammer warer der angesehenste Führer der Monarchisten und Katholi¬ken. Erst vor wenigen Wochen wurde mitgeteilt , daß Al¬bert de Mun als Royalist in das französische „ Ministe¬rium der nationalen Verteidigung " Ausgenommen worden ,ist, damit man aus diese Weise Vertreter aller Parteien ?beisammen hätte und „ umstürzlerischen Bewegungen " im
französischen Volke unter dem Eindruck der kriegerischenEreignisse um so eher Vorbeugen könnt«.

Nur keffre Opposition !
Der .Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet : Die eng¬lische Regierung verbot alle für den heutigen Sonntag

(4 . Oktober ) von der Arbeiterpartei in Großbritannieneinberufenen Massenversammlungen gegen den Krieg .Es waren über 250 derartige Versammlungen geplant .Das Verbot zeigt , wie es jetzt mit der vielgerühmten„englischen Freiheit " bestellt ist .

Deutsches «eich.
Tier Reichstag

hatte sich bekanntlich am 4 . August bis zum 24 . November'vertagt . Ter Wrede rzusammentritt dürfte indessen Nicht an
diesem Tage , sondern aller Wahrscheinlichkeit erst rn denersten Tagen des Dezember erfolgen,

'hauptsächlich mit
Rücksicht auf das Rote Kreuz , dem zurzeit so ziemlich alleRäume des Reichstagsgebäudes für dre verschiedenen Zweigeseiner Organisation überlassen sind. Tie Session des Reichs¬tages wird aber auch dann nur von kurzer Tauer sein und
voraussichtlich wiederum nur einen einzigen Tagwähren .

Aus öer Statt Miburg.
Tie Mitgliederversammlung des Rabattsparvereins

beschloß in ihrer Sitzung vom 5 . Oktober nach emem er¬läuternden kurzen Vorträg des 1 . Vorsitzenden, KaufmannHin schs , daß der Verein sich an der zu gründenden
Kriegsrreditkasse Mit erner Summe von 5000 Mk.und erner '

Haftpflichtsumme von höchstens 20 000 Mark be¬
teiligen soll.

Nochmals Fremdwörter und Fleischpreifr.
Auch dis auswärtige bürgerliche Presse findet , daß . die

Fleischpreise in Freiburg niedriger fern sollten und daßderen Sinken wichtiger ist als der Kampf gegen Fremdwörter .So bemerkt das Markgräfler Tagblatt vom Trens --
tag , nachdem es 'die Bemerkung der Metzgermnung über die
„fremdländischen Ausdrücke" wiedergegeben hat :

Es wäre für die Konsumenten am wichtigsten, wenn
sie für annehmbare Preise ein gutes Stück Fleisch erhalten .Dies Möge die Haupt sorge der Metzger sein .

Wir freuen uns , daß hier von einer Seite unsere Kritik
unterstützt wird , der man gewiß nicht wird vorwerfen kön¬nen , daß sie in vaterländischer Hinsicht unzuverlässig seioder es auf den Untergang des Kleingewerbes abgesehen Hab«.

* Hotel-Restaurant Württembergs Hof betitelt sich dasvon Herrn Hans Schanz übernommene frühere Hotel Me¬
tropot , Ecke Löwen-* und Niemensstraße . Tas von HerrnSchanz bisher innegehahte Badhvtel Ternach wurde zu einem
Lazarett umgedvvndelt. Ten rührigen neuen Inhabern , diein den nächsten Tagen den Betrieb eröffnen werden , wünschenwir Glück zu diesem Unternehmen rn Kriegszeit Ter Er¬
öffnungstag wird noch durch Anzeige rn den hiesigen Zei¬tungen bekannt gegeben.

Auszug aus deu Freiburger Äandesarutsbüchern
Geburten :

4. Oft . Heinrich Kuno Alexander, V . Kuno Friedrich v . Hahn,Privat .
5 . „ Erna Margareta , V . August Ludwig, MarmMpolrer .5 . „ Karl Gerhard , V- Heinrich, Schäfer, Pfarrer rn Her¬tingen , Amt Lörrach5 . „ Helena, V- Adolf Edelmann , Taglöhner in Herbvlz-

fifim ,
5 . „ Wilhelm Friedrich , V . Emil Steinhart , Sattler .5 . „ Fritz , B . Wilhelm Wittemann , Leihhausverwalter .6 . „ EMma Kunigunde , V . Otto Weber , Postbote.6. „ Gertrud , V. Ernst Laiger, Daglöhner in Freiburg -

Haslach
7 . „ Anton , V. Ernst Hafner . Fuhrmann in Radolfzell.

Eheaufgebote :
7 . Okt- Heinrich Gerspacher , Kutscher , mit Josefa Stiefvater

ihfer . «
Eheschließungen :

7. Okt. Max Teufel , Tapezier , Mit Lina Schweizer hier .
Sterbefälle :

7 . Okt. Serafkno Cattaneo , Sternbrecher , 18 Jahr alt .7. „ Richard Rogg , ZiMmermann , 71 Jahre alt .22. Sept . Im Felde . W . Gchry , Taglöhner , zuletzt Musketierbeim Ersatz-Bataillon Jnf -Rgt . 121 , 22 Jahne alt .



Die Großherzogin von
Baden hat soeben den
ersten Verwundeten in
den Karlsruher Laza¬
retten die aus ihrem
Körper entfernten Ge¬
schäfte in Gold gefaßt
überreichen lassen . Es
sollen künftig auch alle
anderen Verwundeten ,
welche sich in Karls¬
ruher Lazaretten be¬
finden, in gleicher Weise
von der Fürstin be¬
dacht werden . Unser
Bild zeigt die ersten
oben erwähnten An¬
denken mit Namensan¬
gaben der betreffenden
Soldaten .
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Basische Chronik.
Lahr

T4e Arbeitslosigkeit . Vom 14. September bis 6 . Oktober
würben aus dew Arbeitsamt 206 männliche und 220 weib¬
liche Arbeitslose gemeldet. Mit 79 vor dieser Zeit bereits
ern-gestellten bcschäfttzt die Stadt 'zurzeit etwa 200 männ¬
liche Arbeitslose ; über 70 sind noch ohne Arbeit - Für dre
Frauen gehen nur wenige Arbeitsangebote ein . Leute, dre
früher Dienstpersonal veschaftrgien, sangen 'hier zu sparen

-an, anstatt das Personal zu behalten . Tie Notstandskow!-
Mission hofft jedoch, in Bälde auch für die Frauen Arbeit
beschaffen zu können . Speise Marren werden täglich 450
für mittags und dieselbe Zahl für abends unentgeltlich auf
dem Arbeitsamt verabfolgt , womit dem Bedürfnisse freilich
immer noch nicht genügt ist .

Zur Linderung der Not erließen Stadtrat und Stadt -
vsrordnetenvvrstand einen Sammlungsaufruf , der in der
TienstagsnuMmer der Volksmacht zu lesen war . Die Ver¬
teilung der eingehenden Gelder hat dre Notstandskommission
übernommen . Außer den Begüterten wird es auch Sachealler derer Fern,

'die in festem ungeschmälerten Gehaltsber --
Ihältnrs stehen , zur Linderung der Notlage betzutragen . Dre
Angestellten der Arbeiter z . B . opfern für ihre arbeitslosen
Kollegen bis zur Hälfte ihres Gehalts .

Die Diebstähle Möhren sich, ern Zeichen der dringender
Werdenden Not . In einem Garten an der Bahnhofstraßewurde Obst gestohlen ; dre Spitzbuben wurden erwischt. Aus
ernem Gartenhau .se hinter dem Stadtpark 'hießen dre Diebe
die gefüllten Kartoffelsäcke mrtgehen . Wir machten nach-?
ür-ücklichst vor derartiger Selbsthilfe warnen , die entehrend
für das ganze Leben wirkt .

Biüingen
Durch Feuer vernichtet würde ln TannhskM das Wohn-

und Oekonomiegebäude des Waldhüters Johann Weißer.

Singen
Arbeitslosen,zählnng . Tie Zusammenstellung des In¬

halts der Fragebogen wurde in der letzten GdmLrnderats-
sitzung vvrgelegt . Sie zeigt folgendes Ergebnis : Dre Zahlder gänzlich Arbeitslosen betrug am 19 . Septem¬ber 92, die der teilweifen Arbeitslosen 61. Von letzteren
arbeiten 59 an drei Wochentagen, einer 1 bis 2 Tage und
einer vier Stunden täglich . Bei 58 der teilweise Arbeits¬
losen beträgt die Arbeitsdauer pro Woche jetzt wieder vier
Tage und wird im Laufe des Oktobers wohl wieder auf 5
Tage erhöht . Von den gänzlich Arbeitslosen haben 69
den Unterstützungswvhusktz in Singen und fallen mithin
ber Hilfsbedürft -igkeit der öffentlichen Fürsorge in 'Smgen
anheim . Organisiert hiervon sind 23 ; 12 erhalten von
ihren Organisationen Arbeitslosenunterstützung . Unter den
69 gänzlich Arbeitslosen , die den Unterstützungswvhnsitz in
Singen haben , sind 22 verheiratet , 41 ledig , 1 geschieden ,5 verwitwet . Von den 22 Verheirateten -haben 2 keine Kin¬
der , 6 ein Kind, 5 zwei Klnder , 4 drei Kinder , 5 vier und
Msyr Kinder. Von den gänzlich Arbeitslosen besitzen 25
den Unterstützungswohnsitz nicht in Singen (11 Reichs¬
deutsche und ' 12 Reichsausländer ) .

Tie 69 gänzlich Arbeitslosen verteilen sich auf
folgende Berufe : 1 Dienstmädchen, 4 SpiMiereiarbekter , 32
Metallarbeiter , 13 Hilfsarbeiter (ungelernt ) , 1 Drechsler , 1
Goldschmied , 1 Gipfecmeister , 5 Kaufleute , 1 Maler , 1 Fri¬
seur , 4 Maurer , 3 Schreiner , 1 Gärtner , 1 Meßmer ; die
57 teilweise Arbe -irSlo sen auf folgende Berühr : 53
Metallarbeiter , 1 Buchdrucker, 2 Spinnereiarbeiter , 1 Hilfs¬
arbeiter . Organisiert find von den teilweise Arbeitslosen
23 , Arbeitswsermnterstützung erhalten 2, verheiratet sind 53,
hiervon hat 1 kem Kind , 14 'haben ein 'Kind , 14 zwei Kin¬
der, 5 drei KnZier, 19 vier und mehr Kinder .

Da , wie schon angeführt , sich die BeschäfttzungsverhW -
nisse für die teilweise Arbeitslosen wieder bedeutend besstrn,
dürfte eine besondere bauernde Fürsorge für diese nicht nötig
sein . Anders verhält es sich mit len ganz Arbeitslosen .
Von diesen haben 69 den UnterstützUNgswohnsitz in Singen ,und es ist anzunehmen , daß. hiervon ern Hoher Prozent¬
satz keine Beschäftigung finden Wird. Es liegt daher jetzt
schon ein iristiger Grund vor , im Wege der öffentlichen Für¬
sorge helfend einWgreisen . Insbesondere ist es notwendig ,
jetzt schon Mittel für Notstandsarbeiten bereit zu
stellen , mit denen begonnen werden muß , wenn die Ausfüh¬
rung bereits genehmigter oder noch! zu genehmigender Pro¬
jekte zur Beschäftigung der Arbeitslosen nicht mehr aus¬
reicht.

Ter GeMelnderat beschloß daher in seiner letzten
Sitzung , für dre '

Arbeitslosensürsorge , darunter auch für die
Vornahme von Nvtstandsarbeiten , beim Bnrgerausschuß dle
Gewährung eines Kredits von 15 000 Mark zu beantragen ,der vorhandenen Anlehensmittcln zu entnehmen ist-

Dereinsanzeiger
Freiburg . Zimmererverband . Sonntag , den 11. Oktober,

vormittags halb 10 Uhr, im Lokal zur Stadt „Belfort "
Versammlung . (1576s Der Vorstand .

Freiburg . Fabrikarbeiterverband . Sonntag, den 11.
Oktober , nachmittags 4 Uhr , findet in der Wirtschaft zum

^ „Augustiner " eine Mitglieder -Bersammlung statt . Genosse
^ Martzloff hält einen Bortrag . Der Vorstand.
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Aufruf !
Durch die Einberufung der Wehrpflichtigenzum Kriegs¬

dienst und durch den als Folge des Kriegsausbruchs einge¬
tretenen Verlust der Arbeit sind zahlreiche vermögenslose
Familien in unverschuldete Not geraten. Die auf Grund
des Reichsgesetzes, die Unterstützung der Familien ber in
den Kriegsdienst eingetretenen Ernährer betr ., und die von
der Stadtverwaltung durch Beschaffung von Arbeitsgele¬
genheit und auf andere Weise nach Möglichkeit gewährte
Unterstützung reicht in vielen Fällen , besonders bei großer
Kinderzahl, Krankheit einzelner Familienglieder usw ., nicht
aus . Um solche Familien nicht der gesetzlichen Armenunter-
stützung anheim fallen zu lassen, soll ihnen im Wege der
freiwilligen Fürsorge Hille geleistet werden . Dies ist in
erster Linie Pflicht derjenigen, die nicht die Möglichkeit
haben, die Sicherheit und Ehre unseres Vaterlandes mit
bewaffneter Hand zu verteidigen.

Wir richten deshalb an unsere in der Heimat verblei¬
benden Mitbürger , insbesondere an die begüterten und
solche mit ungeschmälerten Einkünften, die dringende
Bitte , uns freiwillig Gaben für die Unterstützung
solcher bedürftigen Familien zuzuwenden . Jede Gabe ist
willkommen ; sie kann in einmaligem Betrag öder in monat¬
lichen Teilbeträgen eingezahlt werden.

Zur Empfangnahme ist die Stadtkasse beauftragt .
Außerdem nehmen der Oberbürgermeister, der Bürgermei¬
ster , sämtliche Stadträte und die Mitglieder des geschäfts-
lejtenden Vorstandes der Stadtverordneten solche Gaben
gerne entgegen .

Ueber die Verwendung der Gaben verfügt die Not¬
standskommission unter Zuziehung von Vertretern der Ar¬
menverwaltung. der Kirchengemeinden , des Frauenvereins
und sonstiger Fürsorgeorganisationen .

Lahr , den 3 . Oktober 1914 .
Der Stadtrat :

Dr . Altfelir„ Oberbürgermeister, Schweickhardt , Bürger¬
meister, Erb , Kaufmann, Geiselhardt, Wirt , Heidlauff, Kom¬
merzienrat, Holweg , Privatmann , Kopp, Kaufmann, Le¬
ser. Baumeister, Massa, Kaufmann, Meister , Privat¬
mann. Meurer , Privatmann , Naumann, Wirt , Oehmen .
Kaufmann, Richter , Stenograph , Santo . Malermeister.

Der Stadtverordnetenvorstand :
Gebhardt» Rechtsanwalt, Obmann, Metzger , Rechtsanwalt,
stell» . Obmann. Laub, Ealoanoplastiker. Wernet, Fabri¬

kant. (1560

finden dauernde Beschäftigung . ^
A. Beierle , MWsem.
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